
!N

R<p«ba«m. xö Zl?Csp''lba"m istzwcycrley: (1^) Dcr erste
wachst ausswie cm gemeiner Apffcibaum/

<^<^Awird doch nicht so hoch/ mit haarechken vnd
„ stachlechknAesten/hätcm starck/ fcstvnd zähe Hol,;:
^ Sein Blüh« ist weiß/ nach welchen die Nest'eln ersol.

geii / welche erstlich qrnn vndhart seyn/ auch etwas
graw fast wie einGalläpffel grdß/än denPmzen mit
grünen Spihlem beseel / als wenn sie gestirnt wei en.
Seine Blätter seyit laug vnd zart / auch etwa^ steiff.
Die Frucht kdiiipt lanasain herfur / maii Miißsie im
Herbst siimblen / vndauff Stroh Kgen/fo werden sie
erst lilid vnd weich/ wenn man sie M/so werden funff
harte steinige Körnleiii darin» erfunden. Die W>ir-
tzei ilkhari/vnd bleibt vnversehrt von den Wurmen,

i'. 11. Der ander Baum ist dew Hagdorn beynahe
gleich/die Aepffel seyii an der grosse beyiuche wie die
andern /auch etwas grosser / welcher viel beysammen
hangen: Die blämr siiiö zcrspalten/scine blut ist weiß:

Die^ ^ ^ ^ .
cher drey rothe Kormr erfunden werden/
BZelschlandt/ der erste in Teukschlandt.

Von den Namen.
?>Tr Nespelbaum oder Mespelbaum wird Grie¬

chisch gencnNt ^ueinlsch ^eAiju's. s I.
^e/j?iill5 «Leimanica /<ziio ^urino nou terraio^

jVlel^ilusi'vI.iV^ipilud'zZrcnif. 1>aA. ^ui

LrarseZum 1'keopkr.censer. 'I'ur. QetI kiorr. 1.c»1.
l)ocl.(7sos. ^Irera, lVlarrk. l)orj. vui-

ßzris, Llus. kili. e^>. Aräbisch ^s^or. Welsch
x-s^'/o.GpaiiijchMAe,-«. Böhmisch Msspule. Eng.

I lisch Medlar tree^Äiderländisch Mispelboom.FraNi.

tzösisch MMc?-. Das ander Geschl. cht wird genennt

Nespelbanin. Griechisch ^ueinisch lVIe/jzjius

^ronis. sl I. tolio laciniacvzO.L.

jvlespilus /^ic>niÄ > Oiotc. L)c>cj. ur: Lellon.
Lei'.kc>rr.^^.I^c>i?.I u^ä, P2iiurss^.fric2ns>k<ue11.

primz>lV1grclr.!^2c.LÄA.^
Die Flucht heist EriechischLateinisch

NideNändisch Mispele. Teutsch Mispel

oder Nspel. Welsch iVcAe/». Französisch Spa¬

nisch MK-,^-'.Lnglisch Medelcr. Böhmisch Äysvule,

Von der Natur/Krafft viw Elgenschafft.
?)Ie Mespeln seyn eines herben vnd strengen Gc>
^ schmacks / von Narnr kalt vnd trocken / stopffen

^ vnd ziehen gewaluglich zusammen/ sonderlich wann
sie noch nicht weich worden sind / alsdann ziehen sie
weniger zusammen/ seyn dem Magen bequemer/ aber
faulen bald.

Innerlicher Gebrauch.
^jenus schreibet / daß die Nespeln dem Magen

^ I schädlich ftyn/vndHanplwehemachen/sonder¬
lich dierothc :Derowcg -n Man jhiowenig essen sol.

Von den Welschen Äespeln schreibet OoclonTiis,
daß sie dem Magen bequemer seyn / können rohe vnd Am-alSr«,
gekocht gessen werden: vermeldet darbey / daß man sie »er '/us/d/r
mit Honig öde^ Zucker einmacht/ seyn lieblichen essen/
furnemlich aber seyn sie gut den schwangere Weibern/'

oann

Das Dritte Buch/von Kräu kern.
^ W'l man einen Syrup von den sussen Gkanat» t

äpffeili Machen/so sol man uemmen zwo grosse MaßGranalweln /denselbigen wol sieden lassen / biß er lau¬
ter woroen / darnach ein halb Pfund Aurker darum
vermi >chen/ an die Sonne stellen / biß er vergieret.

Hufim. sDieser soll fast Zur vnd nützlich sey!» zu dem Husten/
G-il-'sttchen pl,o dem stechen in der Seiten /liiidertdic Kal.zDa man aber einen Syrup von den sawren Gra-

natapffelndispensiren wil/sosoll man nemmen sunff
Theil dessawren Granarenwei» /VUdweiss'en Zucker
drey Theil / solches mit stahngem vei feymen Syrup
dick si eden lassen.

Dieser Syrup ist trefflich gut in hitzigen Choleri.
schen Fiebern / auch zu anven Schwachheiten mehr/
davoir bey dem G> ananvein ist Meldung geschehen,

b Dieser Syrup wird jeizunder gewöhnlich in den
Apotyecken von beyderley Granatapsseln / halb jüfi
Vnd halb sanrgemachr/denKranckel, sast aumühtig.^

Hitzige Fie.
der.

I I. Welsch Pcheln.

/^ronia.

I.X V I. Kapitel.

Von Nespclbaum.

I. Äcspelbaüm.

I^Lijzilus.



z bann sie vertreiben den »nnatnckchen^ust/vndstär-
cken den Magen. Es werden auch die Teutsche Nes-
peln wie die Schlehen eingemacht/welche gut seyn wk.

«»«chfiüA die hitzige Bauchflüß/ gekommen auch dem Ma-
° gen wol.^

Dbrtq-Fiüß.Man brauchet diese Frucht allein zu den übrigen
Ro^Nuhr. Flüssen/dann sie stopffendieselbigen/ wie sie seyn wol.
»>«tsp<»cn. len/alsBauchfluß/Durchbrüch/rvteRuhr/Sacken

Verfliesscn/Blulsptycn/Weiberflußbeyderley/in sllM-
ma wo man stopssenmuß/ seyn sie ein Prinripal/ent-
weder in Wegrichivasser gesotten/oderden Sasst auß»
gepreßt vnd davon gecruncken.

N«-r-nv»d Die ham Steinlinden in der Frucht sollen eilige,
Tlasenstem, wisseKliiist seyti wider denStein in Nieren vnd Bla-

k sen/sznMpergestossen/ vnd einesQuintleinschwer
in einem Trunck weissen Wein / darinnen zuvor Po-
terMenwasser gesotten sey/eingenommen.

Slaksp«»». Die dunen Blätter zu Pulvergestossen/ vnd mit
Burgelwassergetnmcke/helffenwider dzBlutspeyem

EusserlichcrGebrauch.
W«rs«»»«s HWAnkanauchdiese Frucht vnd Blätter eusserlich
Mag«.,», «^»gebrauchen zu allen oberzehltenFlusseu vnd wür¬

gendes Magens.
SlüfiimHalfi Mie Nespeln gesotten/ vnd den Mund darmit ge-
xähn-n vnd waschen oder gegurgelt/ stillen die Flusse/ so in Halß

Jane vnd Zanfleisch schiessen.
Ditter Ma. Soder Magen blöd ist vnd keine Speiß behaltet
««»- kan: so nimb düne Ncspeln/ Naglein/ Muscaten/je-

^ des gleich viel/thu darzn ein wenig Corallen/ stoß alles
zu Pulver/vermisch es mit Rosenwasser/vnd lege «S
warm über den Magen.

Die Frucht sampt den Blättern gesotten/ vnd da->
Wcibek,e«l. gebadet/hilfst wider die übrige Frawenzeir.
W°nden. Die durzen blätterzu Pulvergestossen/ vnd einge-
«wk M». strewet/heffttnzusammen dieWunden vnd stillen dM

Blut.
Das Hol«; wird gebrauchet zu den IägerspiesseN

»nd Geisseln/zu guten Pengclzufcchkeu.Z

Das X VII. Kapitek -
Von Saurauch.

I. Haurattch. vx^zcanrka.

k ll. Saltrauch. vx)'acanr!ia (Zalen!.

EsSaura uchs werden zweyEeschlcchtviM
dem Hurkore gefttzet/ welche doch einandcrS»«r»«ch.
vnglcich seyn/vnd derowegen müssen vnder-

scheiden werden. I.Das erste Geschlecht / wird von an¬
dern Hagdorn genennet / wachst zuzeiten so hoch wie
einByrnbanmchateindickenStaMm/seineAest seyn
fest mit Dornen besetzt/so lang / hart vnd spitzig seynd:
Die Blatter seyn glatt vnd neffzerkerffct/ wie ein Ep.
pich/von Farben grün: Seine Blüht ist wie em Bol¬
de/von viel rveissen Blumen zusammen gesetzel/etneS
lieblichen Geruchs / nach weichen die runde Beerlein
«rsolgen/weiche rot werden/nachdem sie zeitig worden
seyn/alsdann seyn sie we»ch vnd süßlecht / mit weissen

t Kern besetzet. (Die Wurtzei ist sehr zerspalten/begiber
sich liess in die Erden.) Er wachst m HLäldm vnd ne¬
ben Zäunen in den Gehecken^

tt. DasandcrGeschlechtisteinzimlicherBaum/
Mit vielen Zweigiein beseht/auch mit einer weissen/
glatten vnd dünmn Rinden bekleidet: An den Acsten
stehen viel weisse vnd spitzige Dornlein/je drey beysam¬
men gesetzt/das Holtz ist gelbiecht/ wie auch die wnrtzel/
alleiil daß dieselbtge gelber seynd / welche sich a«ch weit
Mßbreiten- die blauer seyn kiein/langlecht/grun/rnigS
vmbher ein wenig zerkerjfet/vnd scharrss/ eines herben
Geschmacks. Sein? Wachsgelbegestirnt? BlMnen
hangeil trar.blecht beysammen/ eines gnten Geruchs/
nach weichen die kleine/langlechte/dünne vnd rothe
Beerlein erfvlqen/ miksteiiicchkenKernen/ eines Her¬
den Geschmacks. Dieser Baum wächst an vngebaw»
«en vnd etwas feuchtenOtten/inWäidm/Hecken vnd
neben den StMilchen.

Bon dett??amen.

c^As erste Geschlecht wird SaUrach vom Xurkors
gencnnet/von andern aber Hagdorn. Griechisch

o^v-t'--.°e^«.Lateinisch ()x^acanrka,8pin2 acura,8pj°
ns valsris. ^1. ^lespilusspi) folio iz^I. HzinoläHvs
Ox^zcanrkz, L.L. tü^noslzaroz
I^on.Ox^cznrkzMarr.l'ttr.^zc.Lellon./Vlj.I.ok,
k.au^.Lsefl^ugä.^am.l'kzj.Ox^ÄcsnrksOios.
Oo6.e»1»Lorä.in l)ios.8otbu«seu1esrsiLor«j.kitt.



Da6 Dritte Buch/vo» Kkä u KM. '44?
^ I^lsspüuz i^I. Arabisch Wesch^. x wettm die binden ül etlichen Apöthecken Lutzia ge

Spanisch Kraiitzösli'chM- '
derlättdisch Hagcdvren. Böhmisch Hioh. LEnglifch.
-Haws hörne tree.

Der ander Baum wird auch von (Zslen o Eric,
chjsch <;ciiclint. Lateinisch Leiberis- Lre-.
ts>i»U5.sl!.Kcit?s!iscjumerorü>L.L.Lei!zei>5örun^.
^)ocj ßal.ll'ur.Qej. Korr.i.ac.^011. /^cl
I^Uß6. I<2uXV'. L-Mi vulg^risj kelion. L!u5, tiiti.
§^>inz scicja^, Lrims. 4. !)oci. Ox^acanrkaz!<ueI.
I'raA. k'ucli.L^ii. (.rel^ii-us^^rciii. Welsch

SpauijchRiderländisch
StieWoöin. Fraichosisch FK//?e Englisch
Haudthontre. sBärberte bust.Z Bohniisch Dnstal.
Teutsch Sa,»räch) Erbsei/Sawrdorn/Peisselbeer
vud Versich.

^ Vök der Natttl/Krafft vnd Etgmfthafft
des Hagdorns.

c?)?lserste Geschlecht der Hagdorn hat ein Krafft
zu Mckiieüvnd ZU stopssen/sonderlich seine Beer/

nellnet.
Die Blätter/Beern in Wcin vnd Essig gesotten/ Sabnfl'isch

vnbdmMlmo darnur gespnhlet/starcken das Zahn,
fleisch/vnd wehren den Flüssen.

Mc Bcern-lt Nachtschattenvermengt/vnd auff i<wiühl«».
die Leber gelegt/ kühlet die Heffrig/Z

VonErbsichsasst.
n den Versichbeernwird ein Sasst M'rest/ Lss

sa,:r/scharpff/weinecht/vndwie von den Wein¬
traube!?/ vno Ut kleinem Faplem vbcrIaht behalten/
zu Mrleyhitzigrn KranckheirendeeMagens vnd der
Leber. Wird auchauß dem Sasst ein gnke Latlwerge ^ran-ehc«.
bewM/Z vnd inApocheckenzugerichtj^ob<isjZsrbe- ^n°vn?ver
ris geuennt: Nänlich Saß m.'li iumpt dieses SasstS ted°r°" ^
viij.Psniid/läst es Honig dick sieden - Oderaber so er
lieblicher seyn soll/nemeMandeSSaftlSvierPsund/
Zucker ij.Psund/sied« das mit einander zu ememRok.

Also kau man auch das kob oxi »csmtick mä.
chen. Mmeldter Sajft ist sondrrlich gut in dett b»r.'

wie O/ot'cori'Zes meldet : I^altkioluzsagk/er sey ?i- scharpffm/lMigen vnd brenn«iden Fiebem/dämpssei
ner subtilen vnd dnrchtringendeü Nacur. die schärfte wühlende Galle / linden oie grosse Hitz des

ÄaMM O/öscoriäcs M^oet/ daß die Frucht du Bäuchi- Geblüts/ vnd anderer Glieder/ löscht den Bmst/ vnd
W-cherfiu,?. Wetberflüß reichlich stopsse/wie auch alle an. ist dem Magen gut / Mit Lattich / Violen / CndiViett

dereFlüß mehr/dann sie Ziehen zusammen. oder Bonagenwasser vermischt vnd getruncken.Deß,
Mm tan auch aüß den Blumen ein Wasserbren- gleichen ist er/sonderlich der erste Sasst / gar gut znze-

nen/welches zü den vberigen flüssen nützlich gcrrun» braucheii / Widers das Ha^iptwehe / sovon hiiz vnd Haüp«w.he.
cken wird / dnselbige damir zu stopften. Wenn Man schärpsse der ausswallenden Ga llen entstehet / Z die Bauchst»^

D»rn »n»
Spreusse»
««ffziehc.i,

Tuchleiii in diesem Wasser netzt/ vnd vberlegt / zeucht
es Dorn vnbSprenssen gewiß anß/solches thut auch

L die Wurhe'.tlemzerstossen vno vbcrgclegt.
Es soll änch das Waftcr (auß den rothen Beeren^

t-i,d^>ssc.n. gar gut seyn wider den Lendenstein/vno so Man sie zu-
Bau-dgr>,n. por rnWcin mzceiisrc hak/ v!id alsdann dlstissiert/

ist es gilt wider das Bauchgrimmen. Vie Kern aber
braucht mär: auch für den Stem.Z
Von dcr Namr vnZ Eygikischafft deß Säu¬

rachs öbit i VNdftinem
^innerlichen Gebr.iiich.

/^Aurdöin oder Versich ist kali vnd Mieten im an-
^oern Grad/VnwieQalenusvermeldet/einersub.

HklZiqeFie.ber
Enyündlcl^ebliik.

U!en Sudstänk/siarck vnd zeucht zusammen.
!)oäc>n-LÄs sagt / daß man die Blätter zu Salsen

gebrauche / wie die SaurampArbiaZter: Vnd wenn
mai: sie n, WMrkocht/vnd darvon trilickt / seyen sie

^ gut in den hitzigen brennenden Febcrn / lindedn das
b-r. ^ ° hilsizc en^undlc Geblüt/vnd die erhitzte Leber.

^Man magauß dem Laub vn Blumen im Meyen/
vnd Hon den Beerlem im Herbst wasser brennen/ ztt
obgeMeldtenPresten.

Ali ermcldten Sachen seyn auch die Beer gitt/wel-
R»» Ru^ iluslich vnd wol können gebraucht werden zn aller-
Blulspcv"--^ lei) FW'en/wiedieselbigenur seyn möge/ Baiichfiüß/

beyderley Mtttterflüß / rothe Ruhr / Blutspeyen/
H.n.g.Kc. H.ttiplflüß/Gamenvcrsticsscn/Lebcrsiüßvnd derglei.
b"- ch<n Man tan sie auch dün machen/vnd über Jahr
mach"»! bchalteu/ I>ud last sie zur NorlUrsst widernmb im stt

Bauchsiüß/rothc Ruhr/Lcbcrslüß/ vnd wider das vn, A""
mässiFe Würgm vnd Buchen des Magens. LBlut
azißre'üspern. Bmifxeyen.

Stillet die vbrige Flüß der Weiberzekt / tödtck die Weib,rBt»
Würmeim Leib / sonderlich so man ihn mischet mit Würnk
gesottener Burgel/oderSaiirampfferbrühe.Ist aber
denen etwas schädlich/welche der Magen wehchnt von
kalte vnd bläjie/ auch denen welche schwerlich äthmen»

So maiimit diesem Safftven Mund osstwaschet/ Zäh» b-f«.
frarckerdasZahuflcisch/ besaget die wacklend: Iah.
ne-damit Iiirgelt/wehret de» Flüssen / vnd mmpt die
Geschwulst im Hals.- heylet si ische Wunden / vnd
truckner a.iß diealten Gesch>».>r. ,chwa^"

Mit grauw Nicht vnd Roscnwasser verwischet/ A»g-nW
ist gut wider die Äugen Hitze / Röte vnd Flüsse i>ü«
rein «rvpffet.

Von Erbselsafft/Syruv vnd Acttlcm-
diesem Sasst mit Zucker vermeint/ so viel der

^Brauchist/wirdtinlieblicherSyrup gekocht/ so
lieblichcr Ztigebrauchen/vnd sicheres zu nnsteu als der
eintziac Sasst.

Also zerlast man denZncker in diesem SW/last es
Mit einander gar wol einkochen/daß mans glcften kan:
formiere tBcreckete Küchlein darauß / so in bemeldten
hitzigen Kranekheiten gar Nützlich /vnd sür deli Durstin den Bädnn gar aüüiühiig vüd dienstlich sind/ss
Man l'a^eUag oder ^lorssiloS ex succo Lsrbero--
mm neünet.

'I'l ockisci 6c Lerderiz.
schen Wasser erqüellen.j Wenn man diese Beerlem .. 5)«Ndere Erbselen Zeltlein bey dem K4esuö: Äimb

^ MitAüeker s.oder Honigs ctnmachet/ seyn sie gut in hi« ^ErbftleNsasst (so starcker ist) öder die Been Süß-
kigen Fiebern / den Durst zu löschen vndznkühlen.
Se>sn auch dem Magen g,tt/vnd machen Lustjü essen-.

sMachs also ein: Nimb der allcrschönsteu vud M
tigstei: Tränblin vonVechch / wasche vnd reinige sie
wol / nuche ei» Gynip darzn vonZucker / clarisiciet
jhn/ vnd wann er schier hart gnng gesorten ist/ sv wirss
die Traublein daNin/vnd laß ihn vollends sieden aber
Nicht zuviel/daß die BeeriinmchtzersplmgM;

Mundfäule. g^löe Rikde dieses Baums -st gut tvider die
Halßgebre» Mundsaüle/vnd ändere Gebrechen des Halß.

L In die Laugen gelegt macht gelbe Haar / önd

Höltzsafft/Burtzelsamen/8pc»äium jedes iij.D.mml«
gesaiiberten Ciirnllensamen /vierthalb Duinrl^ rothe
Rosen / vj.Quint. Spicanardi / Sassran/ Gtimini/
Tragacanth/Amxielmähl/jedesj.Qtuntl. Caiupher
ein halb Quintl. stoß alles nach der kunst zu Pulver/
wachs Mit Kwins- so inErbselensasst zerlassen sey
viid zum SyrUp gesotten / zii ZtMm/ vnd iruckile sie
im Schatten. In Mangel des ^.bselensaffkinnib die
^rbselnbeer also srisch gedöt.'et / zerstoß mit anderen
Stücken/ vnd Zerlasse dir Nzuns ,n Rosenwasser/

Vnd seude es zum Syrup. Diese Aeltiein werden
gebraucht in den Rosen Lattwergen vud

pilulis sAgreFarivis.^
MtNMMMMW D'M



14.50 D.Zacobi THwdort Taßemaemontaui/
^ Das l -X VIII. Kapitel. ^ l,. W.I°

Von "Oltvenballm.
I. Ollvenbaum.

Olea 5aciva.

Olea t^Iveliris.

Oi«vri»ba?m S werden der Oelbäum zwey Geschlecht
von dem ^urko rc fürgestellt/zam vnd wild.
(I.) Der zameOelbaiiM wird vonOo6onseo

beschrieben / daßcrgar dick vnd hoch anfftvachse/ge»
winne sehr viel Zkcst/Mit welchen er sich weit außbreittt
Seine blätter / schreibt er/ seyn langlecht/ schmal vnd
hark / von Farben weißlecht: Seine Blnmen seyn
weiß/ hangen Tranblecht beysamen / nach welchen die
Frucht oder Beer erfolgen / welche erstlich grün seyn/

^ endtltch aber wenn siezeitig worden/werden sie schwarz
vnd ölecht/ jnnwendigMit einem harten Kern be¬
setzet.

ii. l I. Der wilde Oelbaum ist kleiner vnd geringer
»g«m. dann der jame/sein« Aest seyn dornechtig/dieBlätter

seyn anch geringer dann am vorigen/ vberkompt mehr
Beer /welche aber kürzer vnd kleiner seyn / anch weni¬
ger Safft oder Fleisch an sich haben / dann die zame
Oliven.

Beyde Geschlecht wachsen an vielen Oi chen/ in
Welschland/Franckreich vnd Spanien/ anch andern
hitzigen Landerenmehr/wällen in kalten banden nit
Herfür kommen. Sie blühen alle im Junio.- Man
MMPt die Frncht ab lM>Iovemtzri vnd vecemkri»
vnd wann sie etwas trucken vnd runtzlecht worden/
thnt man sie vnder die Kalter / schütt Wasser daran/

L vnd prest dasOel auß.Welche man aber mir Saly wtl
einmachen/sollman abnemmen/dieweil sie noch etwas
grün sey/vnd nicht recht zeitig worden.

iviarlkiolus gedencket dreyer Geschlecht der Oel-
bänm / das erste soll Fruchte tragen wie die gemei-
ne Pflaumen/ welche man in Saltzwasser znr Speiß
ei >ischlägt.

Das ander Geschlecht soll gar hoch wachsen / vnd
sich weit anßspreiken / welches Früchte kleiner seyn/
dann des vorigen.

Das dritte Geschlecht soll die kletneste Beer tragen/
darauß man allein das Oel machen solle«

K

Von den Namen.
5->ElbanmheistGriechisch^-«'-» vnd

^akeinisch Qleaisrivslivecjomeiiics.
lariva»L.L.^lslrk.I)ocj.<L2l.Lvr6.in Oiolc.
catt.I.uxä Llus.kltt.Ler.OieazLrunt'.l'rsß.'I'ur.
llorc!. Lellon. Qei. Korr. I^vn. Oocj.^cj.
Qok. Lss. Lam.I Welsch 0/,>o
Franizosisch oZ/v/tt'. Spanisch o//v-s. Niderländisch
OllFboom. Böhmisch Oliva.

Der wilde Oelbaum heist Griechisch
Vnd siSioTNxü. Welsch Oüvo /aivoi-co. ^aiunisch
Olealier, Olea s^lvestris» Lorinus.Qlea^r^io-
pica. s11. Olea s^I. folio (juro lukrus nicano»
L.L. s^Iveliris,IVl2lrk.^2c.(Zer.s^.i!veOlesiisr.

l.c>lz. ico> Oleaücr.acZ l)'!. Olea, Lsü. Oiealier.
l.on. (üses. Llus. kisp. ^ Kilt. ^ Spanisch
Französisch

Die Frucht oder Beer werden Oliva genennet.
Griechisch Spanisch Franyosisch
vnd NiderländischOlive. Die eingemachten Oli,
ven werden Griechischgenennet vnd >-s«

Von der Namr /Keasst vnd Eigenschafft
des Oelbaums.

c?)Ie zeitige Oliven seyn ziemlich warmer vnd
feuchter Natur. Aber die vnzeingen «rucknen/

vnd ziehe» zusammen/lMd die wilden viel mehr dann
diezamen.Z

Die eingemachte Oliven trucknen / vnd stärcke»»
den Magen»

Die Aest/ die Blatter vnd junge SchWng der
O llven/ ziehen zusammen/ kühlen vnd trucknen.

Das Oel von zeiligen Oliven/ so man
nennet /erweichec / lindert/ vnd ist ein wenig warmerNamr / das aber so von vnzeitigen Oliven bracht
wird/kühlet vnd zeucht zusammen.

Das alt Oel von den zeitigen Oliven / ist wär,
mer dann das frische Oelhar ein krafft

zu zertheilen. Inner-
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ä Innerlicher Gebrauch der -Oliven.

E>Tr OclbÄttm wird zu vielen Sachen gebraucht/
iii der Kuchm/m der Aryney / vnd zn den Hand-

Ä.'cr?kc!i. . ,
Die frische zemge Oliven / seyn eines snssc>i Ge<

fchÄiacks/aber'sic geben dem geringe Nahrung.
Paulus ^Lgiilera schreibt tib.»> 6e rs me'äics, daß
Lingeniachce Oliven voralik^er Speiß geffen / ein

Appetit vird Listen zur st'eiß erwecke ll vnd bewegen
?um Stulgang / bencÄimen den VnwikeN zur speiß/

Mas-n^'vcrtreibel: dnsspriizciiöcs Magens/trucken«mß/vnd
Verzehren die böse Feuchtigkeit / vnd stärken den Ma¬
gen/aber sie geben dem ^eib gany vnd gar ^eine Rah-
5ung.

BabchM?.

? zerlaß Zucker darinn / mncks warm/vnd bewege dich
darauf Oder nimm ein guten TnmckMalvafler/
thue darzn ein loch drei? oder vier frisch Baumöl/trin-
cke es mn einander/so lindern sich die Schmeryen: Ls
ist auch ein guter Tranck wider die Harnwinde / auff
gleiche weiß geb: aucht/so man das fuß Mandelöl nicht
haben tan. Es wird auch dieses Oel fleisslg in Clystie.
ren gebraucht. Es dienet auch das frische Baumöl
wol m den hingen Geschwülsten/ fürnemblich aber H^<s»
»esHalses/eusscriichangestrichen/danneslindert die schwülst.
Hiiz/mindert die Schmeri?en/pnd legt die Geschwulst.

Da? alt Baumöl ist warmer Nakur/vnd-ertheilet
auch niehr / ist derowegen dienstlicher m t-enharten
Beulenvird Geschwülsten.

sWelche Weiber ihre Zeit wiefichsgebnh.k/ nicht Ä«ibchM» Die vnzcitige Oliven seyn den jenigen gut/so mit
t>eflr Bauehfluß beschweret seyn/dannsie stopffenvnd ^ haben mogen/die kgen ein wenig ganzen >vaffran in

einen Löffel voll banmöl/ lassenö über nacht stehen/
vndtrinckensfrühmit warmem weissen Mein/folchs

^Silssc der

Wichen xirsammen
Eu/Mcher Gebrauch. ^

E>Ie Blatter klein geflossen / mit F^onig vermischet/ sollen sie ek.lch ^.ag nach cmaiwer lhun^
vnd Kcrgelegtt/lSsenab die rauffcn der Geschwä. . .... dem ^eibattmsasst.

n/vnd fintcil die hitzigen Geschwülste.
Die Blätter mitGerstenmeel vnd saitwrem Wein

gemischt / werden beqnemlich auffgelegk wider den
BauchfiüI. . "

Die Blatter'mtt den Blunien werden gebrannt/
?'nd aii statt des 8pc>6ij gebrauchet/alsomanthut die
Blätter des xamen Oclbaums mit den Blumen/ in
ein vngebackl?en Hafcn/kleibet ihn wol Zu/stellet den in
ein Brennofen/biß der Hafen gebacken wird/darnach

5>i Vß den frischen blättern wird ein Safft gepreßt/
^also daß man sie zuvor zerstoße / sauren Wein da¬
ran Liesse/ vnd den Safft darnach außpresse: Dieser
Safft soll hernach au derSoun getruckntt/vndKüch'
leindarauß gemachet werden.

Dieser Safft mit WegrichvndVeysußwässerge- üb«geM«p
ernncken/ ist gut die übrige Fluß der Mutter darmit zn
Kllen/wehret auch den Bauchflüffen/vndder rochen R-s^br.

^ Rühr: Welches er auch chnt/so man jhn ensserlich
^löscht vndmischet man esmit Rosenwasser/bereite« H Ä<branchet^ ^ ^

es zum andcrnMa!/vnd läst es brennen wie vor / endt. Dieser Safft sollgilt seyn zu den verwundten vnd
lichsowäschtmanimAschc wie das Bleyweiß/vnd gerechten Orrhen: Deßgkeichen auch w den alten "Ach'A

!»ug.Mncyformlert Küchlein daraus'. Diß hat gleiche Krafft in ^ fressenden Schaden. stod^sips
den Augen-Artzneyen/wiedas Lpoäium ^

WildFew«. Die Blätter von Oelbauin xerstossen vnd Mffge«
f.n^G-^'^^^chrei, dem wilden Feuwr/den Carbunckeln/vnd

den Gcschwärcn/soweitervmb sich fressen.
Wider die Mundfaul/soll man die blauer im Was¬

ser sieden/dannne die Schmiede das glüdige Eysen
ablöschen/vndden Mund darmit spülen / soder die
blätter allein käuwcn.1

Die eiugesaltzeneOliven geflossen vnd übergelegt/
heylen den Brand: Seyn auch gut die vnrcine Ge-
schwär darmit zu heylen.

sDas Marck das in den Beerlein ist / mit üNel
D Vnd Schmalz vermischt vnd nbergelezt/wirfft die vn-

glatte vnd geiHrundene Nägel auß.

schwär.

HkmbfSüi.

^räiik>
Hiiwne
iAcschwär.
Acschrunsik»
m Äjzel.

Vom wilden Baumöl.
KS ifi zuvor angeieigt/daß das wilde Banmöl einer
.^-zusammenziehendenNatur sey/wie dann auch die
Aest/die blätter vnd die Frucht / sonderlich wenn sie
noch jung seyn. ^

Welchem Menschen das Haupt wehe chut/der ne,
He leinen Tüchlcin in diesem Oel/cnd lege sie über die schm^-
Schläff/wie das Rosenöl.

Dieses Oel über den hiizigcn MageN geschmiert/
löscht die Hiy /vnd thut dem Magen wol : Deßglei- ^ ^
chen kan es auch über andere hitzige Geschwulst gestri. ws.«»?. '
chen werden.

sDie Feuchtigkeit welche auff dem ängezundttn
Hol,, deswilven Oelbanms fleußk/he?)let die Flechten/ -

ssuppc^ Die Oliven angestrichen vertreiben die kleychechte ^?chnppcn/vnp Grind des Haupts.

5k>>

ahnfletsch
ircklN.
äl>» b«»t»
'geli.

Schuppen des Haupts.
Das Saikwasser / da die Oliven innen behalten

werden/Mrcketdas Zahnfleisch /vnd befestiget die wa-
eklende Zahnes

Von Baumöl.
<AAs frische Baismöl ist zu vielen Sachen güt/jn«

nerlich vnd eusserlich zu gebrauchen/will so wol iN
der Küchen als in der Apochccken seinen Ort haben/
dann vielerlei) Speiß darmit zugerichtet werden/ son«

U dttlich inWelschländ/Franckreich vnd Spanien / dä
man es gar frisch haben kan/an welchen Orten es an
statt der Butter gebrauch? wird.

Baumöl getrünckeN/sollgut seyn Wider das scharf,
fe MiffeiMde Gisst/aber man mußeswideriimb din ch
Wimiitt von sich gtben/^vich etltch nial trincken.l

Es stillet den übrigen Schweiß / wenn Man sich Schu».it
barMit schmieret.^ st'««».

Man sagt/daß dieses Oel angestrichen/die grauwe Gr<n>«e
Haar verhüten soll. Haar »<rh«,

sEs behält das außfallcnde Haar/so mans aiiff- ^"ärfür
streichet - heylct die Schuppen vnd den Grind des außM-nb-

anprs/sätibert die flüssige Geschwür/ vnd nimpt die E^dd.«
!and.Z Haupt».

scharffGEt.

Klulgang

Vch«ercx
Aihim.

Das l.xix. Kapitck
VonÄZekdm.

Je Weiden sehn j'ederman schr wol tekaNt/W»»w>
wachsen allenthalben gemeiniglich allfeinem
Stamm.Die Blätter seyn lang vnd schmal/

etwas aschenfarbig: Ihr Blumen seyn wollecht/wer-
Wer vcr<kopffet ist / der soll ein par loth oder nieh'r den Katzlein genennr/welchebald vergehen/ ldie KAH'

frisch banmöl Mit einemwaimenTrunckbier einNem,
Mtn/daslaxicrt/crwcicht/vnd treibt den Stulgang:

Also auch wer vmb die brnstgar trncken worden/ al¬
so daß er nicht wol achemen kan/der gebra»iche sich auf
gleiche weiß des bauMole /fo wird es besser:

Wider die Darmgicht Lvnd Bauchgrimmen/ist
öaumölgitt/ so mans mit abgesottener Rautenbrühe
mischet/pnd trmckt, Oder nimm ein Trunck banmöl/

lein blühen geel/vnd die Bluck räucht wol: so die ver¬
blühet haben/fallen die lange Zäpfflein ab/ vnd feynb
zu grawcr Wollen worden/fliegen darvon.Z

Es werden aber der Weiden furnemblich fllnffGe^
schlechter erfunden/das erste Geschlecht seyn die Sell-
weiden oder-Sellen/deren etliche Mit breiten/etliche a-
der mit schmalen Blättern wachsen/
Ic>5»ZzIix Isrisoliaoder ÄNAulkfotjs genennt,

Mmmmmmm »j Das
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Breit Seylwciden. ^ Schmal Seylweiden.
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Von der Natur/Krafftvnd Bgenschaffi
der Weiden.

^)Ic Weiden stynd kalt vnd rnicken/ziehen znsam.
mcn ohn einiges' BeiKn/^doch ist sanRinde noch

truckner.^
Innerlicher Gebrauch.

^^Ioscc>ric?L5schreibet/ die Blatter zerstojsen/msr
vermischet/vi.d Mit Wem getrnncken/

" ^ ftyiio gnr wider das Grimmen vnd Schmeriztn des
Bauchs, sso der Wehtagen in den obern Därmen «st.

kß jurVn, Die blaiter gesotken vndgetruncken/vertreibenden
?-wn. Lust-urViikenschhen.
«.u.uus- Der Saaiuen mir Wegrichwasser getruncken/

hilfst denen/weiche Blut außwerffeu:Wie auch die
RiNdez.iPnlvergcstoffenvndgekruiicken.Z

Eujscellchcr Gebrauch»
Frisch- meldet/ daß die Wcidenblättev gar
W»nd«n. t ^/nn-zlich zu den frischen Wunden können ge-
Bwi b,.^^.chek werden/dann sie stillen das Blut vnd heffttN

zusammen.
MB»«»«»» D'eBiatttr oder Mlideii/wieauch die Blut in dre
st'»««. Naßlocher gethan/stopfenvnd wehren demNasenblU-

ttn/vnd stiren oaSBiuk: Maukanauch ein Pulver
^ darauf! machen/vnd in die Nase blasen,

ownsi-. Wider das Ohrenerschwereu / soll man Meiden»
sch°--r-n. blätter vnd Odermenig in Waffer sieden/darnach die

Brue mi! Oxymel vermischen/vnd das Ohr mit auß-
tvaschen.

hi^gzikw. Wann jemandt Sommerszeit ein geschwindes hi-.
tziges Fieber ankompt/so sei man des KraiickenKam-
tveroder Gemach mtt Weibenblatkercnbestretlwen/
dann sie teMvcttrn die et'.sserUcheHiiz/vndihiindeM
Kranckenwol.

^°d!>«ram. Blätter vnd Rinden in Wasser gesotten/
schüpp.» sind gut wider das Pobagram/soma-isichdarov bZ.
»» Haupis. mit gewaschen/vertreibet die Schüppen al.ff dem

Haupt.
vrZ«n,. Man macht auch auß denWeidengmen/ZungM»

schaberzu der Bräune.Z

Die Weidenrinden zu Aeschen gcbrennt/inEisig Äanze».
gebeiyt vnd übergeleget/ vertreiben die Wa^en vnd
Lichtdsrner oder HumraUg«».

Von Wctdensafftvnd ftmem eujsttli-
chen Gebrauch.

^!cnus sagt/daß etliche dir Rinde am Meiden-
stamm mit cinemInftriiment anffreisten/wantil

sie blühen/alsdann fliesse Safft darauß/w-lcher in den
Wunden pfiegethartZu werden/denselbigensamblen
sie/vnd heben jhn auffzum Gebrauch.

Dieser Safft soll einer subnelen Substanz seyn/
vnd ein Krafst haben zu reinigen vnd zusäuberN/ wer¬
de auch nuizlich zn den Augen gebrauchet / dann er soll V-rrnkSUe
vertreiben alles wasdie Augen vnd das Gesicht ver-^'^.
tunckelnmag.

Oiolcvri^es schreibet/ daß der Safft auß den blät¬
tern vnd Rinden gepreßt/ mit Rosenol vermifcht/vnd
in einer M aiiateapffelrindengewärmet/gm sey wider
den Wchelhumb der Dhrcn.

Das I.XX. Kapitel.
Von Hartriegel.

//^Artricgel oder Bcynböttz wächst alleisthAcn härnieB-
kl^iU Hecken vnd Stranchen/ ist jederman wol
cSy bekandt/einsiaudlechf BäUmlcjn/selneAwelge
öderRühtleinwachsen starck in die Hohe anst/ mit
langlechten/schmalen/gi'unenBlaulem gany bes kt/
welche sich des Sinngr'.ins oder oer Olivenb'atteren
vergleicheN/aUßgenommen daß siesgrünerM-terviid
weichersetzn^ SeineBlütwachstmitwcisiengestirn-
lenBllMlein/rraubkchlbeyiaMMcn/cinezziemlichcN
Gcrttchs/garschon anzusehen/nachwelchen schwarte
traüblechteBeer erfolgen/wann sie zeitig worden seyn/
erstlich aber sind sie grün/haben ein braunenSafit bey
sich : die Frucht bleibt den ganizcnWmter vnverschrt/
tan den Frost wol leidenVon diesen Beern hat Vis-
tzüius geschrieben in seinen Lclo^^da er saget:

v/ön»o/e »errege co/o: /

Mm m mm mm iij Wn

Das Dritte Buch/vou Kräutern.
Klein Weiden. F Grund Melden.
L^Iix jiumüa.
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Hartriegel.

Von den Namen.
<^Arkriegel wird auch genennet Beynholi;/wegen
--^seiner Hartigkeit/Reinweiden/Mundholiz/vnd

Heckholiz/ Lateinisch I^iguttrum. ^igutirum (Zer-
m2nicum,L.K.I^i^uKlum,ZrunfMgrr.I^2c^uck»
Lorcj.in DiotÄLellon (Zet.liorr.1'ur.I.ol?.

ma)us,I.c>n.?/i^jjrea,l)oli.ur:^nA.Qe^/zorr.t^a»
limuz^ac.) Griechisch --^-k.Welsch o/kpe//<t.Spa.
Nlsch Französisch O« ^oe/ne. Arabisch
BöhmischPtaetiizob.EnglischPryvet.Niderländifch

v Keelcruyt.Di« Beeren werden Vaccinia genennt. ^
Von der Narur/Krafftvnd Eygcnschafft.

c?)Ie Blätter/die Blumen vnd Beer/ sey - d kalier
vnd rruckner Naliir/ haben ein zusammenziehen,

de Krafft/^doch sind die Btumenin allen diesen Din¬
gen schwacher.)

Eusserlichcr Gebrauch.
'V^^OäonTUZ meldet/ daß die Blätter der Rhein«
I ^/weiden gut seyn wider die hiyige Mundge-

Htstia- schwär/ wie ein Mundwasser oder Gnrgelwaffer ge»
Mundg-. braucht/dann sie kühlen vnd treiben znrnck. Werden
e-Äun-k-l. derohalben auch nuizlichauff die braune Hinblättern
hiyigHaupt. oderCarbunckclPflastcrSwtißgelegt. Wider dashi.

p ?ige Hauptwehe: Nimb der Blumen vonHartrigel/ ^
beiizesieinEssig/vndlegesieauffbteStirn.

^Wiltu gelb Haar machen/so zerknirsche dieBlät-
ter/lege sie in den Safft von grünen Nußschalen/ laß
sie also beiyen/ darum bejlreiche die Haar nach dem
Bad.)

Es werden die Beer von den Mahlern gebraucht/
sblauw vnd schwarrzelZarbendamitz» mache»: Et.
liche legen die Beer in rothen Wein/ davon sol er dick
roch werden. ^

Von Harmegelblumenwasscr.
c^M Mäyen samlet man die Blumen/ vnd brennet
-Hein Wasser daranß/welchesnützlich zu gebrauchen
»st/auch einen lieblichen Geruch hat.

Den Mund mtk diesem Wasser gegurgelt/heylek/Muntss.^
vnd ist gut wider dieMundfanle.

Diß Wasser gcmmcken / ist gut wider die röche
Rnhr/denBanchfiußvnd Durchbruch.Istauch gut
wider das Blutspeyen/vnd die überflüssige Zeiten der
Weibern Desgleichenanchwider das Würgen vnd^"^'
brechen des Magens/ sonderlich sogrosse HilzfürhaU-
den ist.

Leinen Tuchlein in diesem Wasser geneizt/vnd über v^«g- Gn«.
die hiyigeGlieder gelegt/kühlendieselbigen/lbcvlt auch bun-c»
andere hiizige fliessende Schäden der Carbunckelan an h«>ml«.
heimlichen Orten/vnd andere Brandschaden dar mit
gewaschen.

Heylet auch den Krebs/ damit AbendtSvndMor-Knb».
gens gewaschen / vnd dämm genese Tücher nbcrge.
schlag«» / sonderlich so man in ein Pfund des Was,
sers ein loch gepulvert Alann zerlaßt.

Mit grauw Nicht in die Äugen gekropsfet/hilsset
jihnen wider die Röte vnd Flüsse.)

Von Remweidenöl.
y?On den Blumen der Rcinweiden wird auch «n
^Oel gemacht/wie von Chamillenblumcn/alsodaß

man die Blumen in Baumol lege / vnd in cinem Haare»?-»
Gl^ßandie Sonn stellc/^durchden ganzen SoMer.)
Dlß Oel läßt die Haar Nicht bald grauw werden/stär. E^snkung
cket vnd kräfftiget die Ort des Leibs / da viel Nerven »"Wund-n.
seynd/ ist gut wider die Enk-i'indnng der Wunden/
warm damit bestrichen/lindertdashitzigeHauplweh/ »d«n.
vnd erweicht die harte Sennadern.

^Anß gemeldten Blumen machet man auch daS N?r».,nt.n»
Unguenrum cvprinum, so die Nerv«n pnd Spann-
ädern wol stärcket.^!

Das I.XXI. Kapitel.
Von Steinlinden.

Steinlinden. pli^IIirea eluH II.

Gelb Ha«
wach«».

S werden von dem weitberühmtenQLIui5o r.
etliche Geschlecht der Steinlinden beschrieben/ Steinundry.

^ deren der Xurkor nnr drey hat abreissen las.
fen: das erst« vnder diesen so ^K^IIirea I I. genennet
wird/wächst wie ein hoher banm/bretter sich mit viele»

Aesten
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